
Die Forschung geht keine aus-
getretenen Wege. Die Entwick-
lung der Forschung ist darum 
kaum vorhersagbar und oft 
erst in der Rückschau nach-
vollziehbar.  

1785, als die ökonomische 
Fakultät der Universität Gie-
ßen, mit neuen Fächern wie 
Veterinärmedizin, Agrar- und 
Forstwissenschaft, nach nur 
acht Jahren gescheitert war, 
hätte niemand prognostiziert, 
dass diese Disziplinen im Rah-
men der Philosophischen bzw. 
der Medizinischen Fakultät  
überleben würden und heute 
das Profil der Universität ent-
scheidend mitprägen.  

Die historisch gewachsene Fä-
cherlandschaft prägt den Blick 
unserer Wissenschaftsgesell-
schaft auf die Welt. Es braucht 
Visionäre, um deren Beschrän-
kungen wahrzunehmen, Gren-
zen zu überschreiten und dem 
Neuen einen Namen zu geben          
− der junge Liebig wurde noch 
verlacht, als er „Chemiker“ als 
seinen Berufwunsch angab.  

Oft sind es drängende gesell-
schaftliche Probleme, die die 

Wissenschaft  bef lügeln.   
Ökonomische Zwänge forcier-
ten z. B. den Einstieg in die 
systematische Landnutzungs-
forschung. Ein Kameralist der 
Universität Gießen, Georg Lud-
wig Hartig, entwickelte in Preu-
ßen das Konzept der Nachhal-
tigkeit für die Forstwirtschaft.  
Fast 200  Jahre später wurde 
es wiederentdeckt und avan-
cierte zum universellen Leitbild 
für Forschung und Entwick-
lung.   

Das IFZ möchte mit einer Rei-
he von Veranstaltungen solche 
Entwicklungslinien aufzeigen. 
Das Zentrum bietet der inte-
ressierten Öffentlichkeit im Ju-
biläumsjahr „Streifzüge“, wis-
senschaftliche Sonntagsaus-
flüge mit dem Rad bzw. dem 
Bus, die aktuelle Forschung 
und historischen Kontext vor-
stellen. Weitere Informationen 
zu der Veranstaltungsreihe fin-
den Sie in dem beigefügten 
EXTRABLATT. 

Viel Gestern im Heute — Ausflüge in die Forschungsgeschichte  
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mit EXTRABLATT 

IFZ Graduate Courses  im Graduate Center Life Sciences  
Vom 11. bis 15. Juni 2007 
findet der fünfte IFZ Graduate 
Course mit dem Thema "Cell 
Biology" statt. Der ganztägige 
Kurs wird sowohl Theorie als 
auch praktische Kenntnisse in 
den Bereichen Pflanzenbio-
technologie und Visualisie-
rungstechniken, Genexpressi-
on, Proteintrennung, Apoptose 
und Stressresistenz sowie 
Ionentransport über biologi-
sche Membranen bzw. Patch-
clamp vermitteln. Der Kurs 
wird wie bisher für 16 Dokto-
randInnen angeboten.  

Ab dem Sommersemester 
2007 ist der IFZ Graduate 
Course auch integrierter Be-
standteil des Gießener Gradu-
iertenzentrums für die Lebens-
wissenschaften (GGL). Die 
S e k t i o n  7  d e s  G G L 
"Stressresistenz und Adaptati-
on" hat den Kurs als Prakti-
kumsmodul in ihr Wahlpflicht-
programm aufgenommen. Das 
Spektrum an Dozenten wird 
daher über das IFZ hinaus 
erweitert werden. Die Einbin-
dung in das GGL sowie der 
Input aus anderen Bereichen 

der Universität werden die 
Interaktionsmöglichkeiten 
zwischen den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern verschie-
dener Arbeitsgruppen noch-
mals verbessern und bieten 
eine ideale Platform für me-
thodischen Austausch und 
interdisziplinäre Forschungs-
ansätze. 

Kontakt: 

Prof. Dr. Katja Becker, 
Biochemie der Ernährung des 
Menschen 

news 



Im Rahmen einer von der DFG 
geförderten deutsch-israelisch-
palästinensischen Kooperation 
arbeitet das Institut für Boden-
kunde und Bodenerhaltung un-
ter Leitung von Prof. Felix-
Henningsen über die Bedeu-
tung der Böden und Cyanobak-
terien-Krusten für die Desertifi-
kation in Gaza und der Dünen-
Negev in Israel.  

Die Wissenschaftler untersu-
chen klimatisch unterschied-
lich geprägte Dünenökosyste-
me im nordwestlichen Negev 
hinsichtlich der Bodeneigen-
schaften, des Wasserhaushal-
tes und der Dynamik löslicher 
Stoffe in den Böden verschie-

dener Ökosysteme. Mittels 
Transekt- und Flächenkartie-
rungen  werden Bodeneigen-
schaften und Salzgehalte er-
fasst, mit Profiluntersuchun-
gen und Zeitreihenanalysen 
wird die Tiefenverlagerung von 
Salzen erkundet und durch ex-
perimentelle und EDV-gestütz-
te Modelluntersuchungen er-
gänzt.  

Das israelische Team unter 
Leitung von S. Berkowicz  und 
Prof. A. Kaplan (Arid Ecosys-
tem Research Centre, Hebrew 
University of Jerusalem) bear-
beitet mikro- und molekular-
biologische Aspekte und er-
fasst die Wirkung von Tau. Auf 

palästinensischer Seite setzen 
Prof. J. Safi und Dr. Y. El-
Nahhal (EPRI, Gaza) klassische 
bodenkundliche Verfahren ein. 
Die physiologischen Aspekte 
der Cyanobakterienkrusten 
werden von PD Dr. M. Hage-
mann, Universität Rostock, be-
arbeitet.  

Weitere Informationen finden 
Sie auf der Homepage des Arid 
Ecosystems Research Centre, 
http://aerc.es.huji.ac.il 

Kontakt: 
Prof. Dr. P. Felix-Henningsen, 
Bodenkunde und Bodenerhal-
tung 

Deutsch-israelisch-palästinensisches Projekt in der Negev-Wüste 

Ungestörtes Halbwüsten-Ökosystem bei 
Nizzana, nordwestliche Negev, Israel  
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Schneckenjäger im Herzen Afrikas 
dauernden Arbeiten konzent-
rierten sich die Biologen auf 
die faszinierende Schnecken- 
und Muschel-Fauna der Seen, 
parallel erhoben sie auch phy-
siko-chemische Parameter an 
den Sammelpunkten. Mit Hilfe 
von DNA-Sequenzierung, mole-
kulare-Uhr-Analysen und einer 
GIS-basierten Auswertung von 
Klimadaten soll in den kom-
menden Jahren unter anderem 
die Evolution dieser einzigarti-
gen Seenfaunen aufgeklärt 
werden.  

Diese Arbeiten sind eingebet-
tet in ein Großprojekt, bei dem 

in Zusammenarbeit mit Geolo-
gen, Paläontologen und Klima-
tologen die Entstehung des 
ostafrikanischen Riftsystems 
und sein Einfluss auf Klima, 
Artbildung und Menschwer-
dung untersucht wird. Für 
2007 sind weitere Feldarbei-
ten in Sambia, Malawi und 
Uganda geplant. 

Kontakt: 
Roland Schultheiss,  
Prof. Dr.  Thomas Wilke,  
Spezielle Zoologie und Biodi-
versitätsforschung 

Ins Herz Afrikas führten im 
vergangenen Sommer umfang-
reiche Feldarbeiten der Ar-
beitsgruppe Spezielle Zoologie 
und Biodiversitätsforschung. 
Im Rahmen des von der DFG 
geförderten Projektes „Rift-
link“ (www.riftlink.de) beprob-
ten zwei Studenten die ancient 
lakes Malawi (im gleichnami-
gen Land) und Albert (an der 
Grenze von Uganda und Kon-
go). In beiden Seen leben viele 
endemische, d. h. nur im jewei-
ligen Gewässer vorkommende, 
Arten.  

Während der sechs Wochen 
Probenahme im Ancient  Lake Malawi 

Neue Möglichkeiten der Element- und Molekülspeziesanalytik 
Anfang des Jahres 2007 wur-
de eine HPLC mit ICP-MS zur 
Multielementanalytik am IFZ in 
Betrieb genommen. Die erfor-
derlichen 280.000 € wurden 
vom Institut für Landschafts-
ökologie und Ressourcenma-
nagement gemeinsam mit den 
Instituten für Bodenkunde und 
Bodenerhaltung, Tierernäh-
rung sowie der Pflanzenernäh-
rung über einen HBFG-Antrag 
eingeworben. 

Das Agilent 7500ce ICP-MS 
(Inductively Coupled Plasma-
Mass Spectrometer) zeichnet 
sich durch einen sehr weiten 
linearen Kalibrierbereich bei 

gleichzeitig niedrigsten Bestim-
mungsgrenzen aus. Darüber 
hinaus verfügt es über eine 
Reaktions- und Kollisionszel-
lentechnologie, die mit Hilfe 
von Wasserstoff oder Helium 
eine extreme Verminderung ty-
pischer Molekülstörungen er-
möglicht. So können auch vor-
mals problematisch zu bestim-
mende Elemente wie Cr, Fe, As 
und Se im Spurenbereich de-
tektiert werden. Ergänzt wird 
das ICP-Massenspektrometer 
durch eine HPLC vom gleichen 
Hersteller mit Diodenarray- 
und Fluoreszenzdetektor. Bei 
der Kopplung der Geräte fun-
giert das ICP-MS als hochemp-

findlicher Detektor für die 
Chromatographie-Einheit. Da-
durch eröffnen sich neue Ana-
lysemöglichkeiten und For-
schungsperspektiven in der 
Speziesanalytik. Sowohl in den 
Umweltwissenschaften, der Er-
nährungsphysiologie wie auch 
in der Toxikologie ist die Analy-
tik von Element- und Molekül-
spezies ein stark wachsendes 
Forschungsfeld. 

Kontakt: 
Prof. Dr. Stefan Gäth,  
HD Dr. Rolf-Alexander Düring, 
Dipl. Landsch.-Ökol. W. Reiher,  
Abfall– und Ressourcenmana-
gement 

Die neue HPLC mit ICP-MS im IFZ 



Wissenschaftsminister Corts 
besuchte am 23. April das IFZ 
im Rahmen der Vorstellung 
des Heureka-Programms zur 
Hochschulbaufinanzierung bis 
2020. Das Land will am Stand-
ort Gießen ca. 500 Millionen € 

investieren. Nach dem Neubau 
des Biomedizinischen For-
schungszentrums ist für 2010 
ein Neubau der Chemie mit 
naturwissenschaftlicher Biblio-
thek geplant, gefolgt von ei-
nem Neubau für die Biologie 

und die verbliebenen naturwis-
senschaftlichen Fächer des 
Fachbereichs 09. Mit dem 
Ausbau des Campus Naturwis-
senschaften wird sich das For-
schungsumfeld des IFZ noch-
mals entscheidend verbessern. 

STREIFZUG 
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Hessen), der Hessen Agentur 
GmbH, dem Industrie- und 
Handelskammer (IHK) Ver-
bund Mittelhessen, der Innova-
tionsberatung der hessischen 
IHKs und der RKW Hessen 
GmbH im IFZ stattfand. Wach-
sendes Interesse an innovati-
ver Umwelttechnik zeigte sich 
in der hohen Resonanz: JLU-
Präsident Prof. Stefan Hor-
muth konnte am 14. März 110 

 „Wir müssen uns fragen, was 
wir heute investieren können, 
um zukünftige Kosten durch 
Umweltschäden zu vermei-
den“, so der hessische Wirt-
schaftsminister Dr. Alois Rhiel 
zur Eröffnung der Fachtagung 
der Aktionslinie hessen-
umwelttech, die zum vierten 
Mal in Kooperation mit Prof.  
Stefan Gäth (Umwelttechno-
logiebeauftragter des Landes 

Teilnehmer begrüßen — so 
wurden die Räumlichkeiten 
des IFZ in diesem Jahr bis an 
die Kapazitätsgrenze ausge-
schöpft.  

Kontakt:  
Prof. Dr. Stefan Gäth,  
Abfall– und Ressourcenmana-
gement 

www.hessen-umwelttech.de 

on „Auswirkungen suboptima-
ler Manganversorgung auf bio-
chemische Parameter, Man-
gan-Versorgungsstatus und 
Chondropoese beim Ferkel — 
Untersuchungen zur optimalen 
Manganversorgung" einen Pro-

Die H. Wilhelm Schaumann 
Stiftung zur Förderung der Ag-
rarwissenschaften hat Herrn 
Dr. med. vet. Christian Kauer 
für seine am Institut für Tierer-
nährung und Ernährungsphy-
siologie angefertigte Dissertati-

motionspreis verliehen. Einen 
Preis für die beste Diplomar-
beit erhielt Frau Dipl. oec. 
troph. Linda Minke.  

Kontakt:   
Prof. Dr. Josef Pallauf, 
Tierernährung 

Der bayrische Wissenschaftsminister ver-
lieh Prof. Wenzel den Preis für gute Lehre hessen-umwelttech zum vierten Mal im IFZ 

nister für „herausragendes En-
gagement als Hochschulleh-
rer“ mit dem Preis für gute 
Lehre an Bayerns Universitä-
ten ausgezeichnet. Vorgeschla-
gen wurden die Preisträger von 

Uwe Wenzel, bis März 2006 
am WZW der TU München und 
seit April 2006 Professor für 
Molekulare Ernährungsfor-
schung am IFZ,  wurde vom 
bayrischen Wissenschaftsmi-

den Studierendenvertretern 
der jeweiligen Fachbereiche. 

Kontakt:   
Prof. Dr. Uwe Wenzel, Moleku-
lare Ernährungsforschung 

Wirtschaftsminister Rhiel eröffnete die 
Fachtagung hessen-umwelttech im IFZ 

Seit dem Wintersemester 
2005/2006 bietet die Justus-
Liebig-Universität den Master-
studiengang Agrobiotechno-
logy an. Unter maßgeblicher 
Bete i l igung v ie ler  IFZ -
Professuren bietet dieser  in-
ternationale Studiengang mit 
intensivem Forschungs- und 
Praxisbezug große Chancen für 
Agrar-, Natur- und Ernährungs-
wissenschaftler mit Ambitio-
nen auf eine internationale 
Karriere. 

Im WS 2006/2007 haben sich 
18 Studierende aus neun Län-

dern in diesem ersten interna-
tionalen Studiengang an der 
Universität Gießen einge-
schrieben. Die überwiegende 
Anzahl der Bewerberinnen und 
Bewerber sind hoch qualifiziert 
und verfügten bereits über 
einen Master-Abschluss, bevor 
sie sich für das Studium an der 
JLU bewarben.   

In einem Pressegespräch im 
IFZ am 17. Januar 2007 ha-
ben der Dekan des FB 09, 
Prof. Roland Herrmann, und 
die Initiatoren und Organisato-
ren des Studiengangs gemein-

sam mit den Studierenden 
nach einem Jahr eine äußerst 
positive Bilanz gezogen: „Wir 
schärfen mit diesem Studien-
gang das internationale Profil 
unserer Universität, knüpfen 
Verbindungen und Netzwerke 
zu ausländischen Universitä-
ten und schaffen eine wichtige 
Basis für unsere Graduierten-
ausbildung“. 

Kontakt: 
Prof. Dr. Dr. Peter Kämpfer, 
Dr. Claus Mückschel, FB 09 
www.agrobiotechnology.de 

Masterstudiengang Agrobiotechnology — eine erste Bilanz  

Wissenschaftsminister Corts besuchte das IFZ 

Agrobiotechnology-Student Dilin Liu aus 
China forscht im Phytopathologie-Labor 



Anschrift: Justus-Liebig-Universität Gießen 
  IFZ 
  Heinrich-Buff-Ring 26 
  35392 Gießen 
Telefon:  0641 - 99 - 17500 
E-Mail:  info@ifz.uni-giessen.de 
Internet: www.uni-giessen.de/ifz 

 
Im Interdisziplinären Forschungszentrum der Justus-Liebig-Universität 
Gießen bearbeiten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus 
Biologie, Agrar- und Ernährungswissenschaften sowie Umweltmana-
gement aktuelle Fragen der Umwelt- und Ernährungsforschung.  

Forschungsschwerpunkte des IFZ sind die fächerübergreifenden 
Themenfelder Landnutzungsoptionen und Biodiversität sowie Stress-
resistenz und Adaptation. 

+++ Einige wichtige Termine +++ 
SoSe 2007, 14-tägig freitags, 14.00 Uhr 
Seminar der DFG-Forschergruppe 666  

Kontakt: Prof. Dr. Karl-Heinz Kogel, Phytopathologie 

SoSe 2007, mittwochs, 12.30 Uhr 
Lunch Time Seminar des IFZ 

Kontakt: Dr. Edwin Weber, IFZ-Geschäftsführung 

streIFZüge 
sonntags, 10.30 —  17.00 Uhr, Start am IFZ 

   20. Mai 2007: Liebig-Streifzug 
17. Juni 2007: Vogt-Streifzug 

    15. Juli 2007: Hartig-Streifzug 
  21. Oktober 2007: Antoniter-Streifzug 

Aufgelesen: Neuerwerbungen der IFZ-Bibliothek 
Bauer H-G (Hrsg.) 2005 Das 
Kompendium der Vögel Mittel-
europas. (IFZ zoo Lk 0.501) 

Lal R (Hrsg.) 2005 Climate 
Change and Global Food Secu-
rity. (IFZ agr Me 8.505) 

McLandsborough L 2005 Food 
Microbiology Laboratory. (IFZ 
ern Hc 1.503) 

Meyer V 2006 Fallstricke und 
Fehlerquellen der HPLC in Bil-
dern. (IFZ che Ef 8.542) 

Meyer V 2006 Praxis der Hoch-
leistungs-Flüssigchromato-
graphie. (IFZ che Ef 8.507) 

Newton PCD (Hrsg.) 2007 
Agroecosystems in a Changing 
Climate. (IFZ agr Me 8.504) 

Salinas J (Hrsg.) 2005 Arabi-
dopsis Protocols. (IFZ bot Ct 
0.525) 

Zempleni J (Hrsg.) 2005 
Nutrients and Cell Signaling. 
(IFZ ern Ca 9.507) 

IFZ art: Das andere Leben von Gurken und Kohl 
Das Wechselspiel von Skulptur 
und Fotografie ist eines der 
Kennzeichen des Werkes von 
Johannes Brus.  

Bekannt wurde er mit seinen 
Fotoarbeiten, obwohl er als 
Plastiker begonnen hatte —  
zufällig auf dem Boden liegen-
de Fotos inspirierten  den 

Künstler 1971 zu dem Zyklus 
„Gurkenparty“, einer Serie von 
S/W-Fotos, die Salatgurken in 
einem skurrilen Ballett zeigt. 

Im IFZ tauchen auch wieder 
Gurken auf. In einer Parallel-
setzung zu den im Hause allge-
genwärtigen Pflanzen geht es 
Brus dabei nicht um eine be-

sonders ästhetische Wiederga-
be des Gurkengemüses, son-
dern darum, mehrdeutige Ob-
jekte ein Eigenleben führen zu 
lassen. In den ungewohnten 
Konstellationen wird vieles as-
soziierbar: Pflanzliches Wachs-
tum, zirkushafte Balanceakte, 
ausgelassene Partylaune?  
(nach P. Winter 1998).  

Johannes Brus: [ohne Titel] 

Eingelesen: Neue Bücher aus dem IFZ 
Bis vor weni-
gen Jahren galt 
es als sicher, 
dass D-Amino-
säuren, die 
Spiegelbi lder 
der ubiquitären 
L-Aminosäuren, 

in Eukaryoten  selten oder 
nicht vorkommen; man be-
zeichnete sie sogar als 
„unphysiologische“ Aminosäu-
ren. Die Fortschritte der Hoch-
leistungsanalytik in den letzten 
Jahren zeigten jedoch, dass D-
Aminosäuren in freier und 
peptidgebundener Form in 
Pflanze, Tier und Mensch weit 
verbreitet sind,  offensichtlich 

bestimmte physiologische 
Funktionen erfüllen oder bei 
degenerativen Alterungsvor-
gängen eine Rolle spielen. Den 
aktuellen Kenntnisstand der 
Analytik sowie Vorkommen 
und Relevanz in physiologi-
schen Proben und Lebensmit-
teln stellt ein Anfang des Jah-
res  erschienenes Buch vor: 

R. Konno, Hans Brückner (IFZ), 
A. D’Aniello, G. H. Fisher, N. 
Fujii und H. Homma (Hrsg.), 
„D-Amino Acids: A New Frontier 
in Amino Acid and Protein 
Research – Practical Methods 
and Protocols“, Nova Science 
Publishers, New York. 

Das neue Lehr-
buch „Pflanzen-
e r n ä h r u n g “ 
macht die Stu-
dierenden mit 
den Grundla-
gen des Faches 
vertraut. In 23 

Kapiteln wird auf die verschie-
denen Aspekte der Pflanzener-
nährung eingegangen, wobei 
es dem Autor wichtig war, die 
unterschiedlichen hierarchi-
schen Stufen, die für das Fach 
kennzeichnend sind, herauszu-
stellen. So sind die Kapitel 
nicht nach physiologischen 
oder anwendungsorientierten 
Aspekten geordnet, stattdes-

sen werden globale Fragestel-
lungen mit modernen bioche-
mischen Forschungsansätzen 
verknüpft. Nährstoffaneig-
nung, Verlagerung und Funkti-
onen von Nährstoffen in der 
Pflanze werden ebenso behan-
delt wie Nährstoffkreisläufe 
und die Grundlagen der Nähr-
stoffverfügbarkeit im Boden. 
Der Nährstoffbilanzierung und 
den Düngemitteln sind eigene 
Kapitel gewidmet. Beispiele 
von Schadelementen schlie-
ßen das Buch ab. 

Sven Schubert, „Pflanzener-
nährung“, Verlag Eugen Ulmer, 
Stuttgart. 



 

Von Liebig‘s Düngeversuchen zu biochemischem Stress  (20. Mai 2007) 

Die streIFZüge sind wissenschaftliche Sonntags- 
ausflüge zum 400-jährigen Universitätsjubiläum, ... 

IFZ-Forschung in den Fußstapfen von Justus Liebig 

In der 1842 veröffentlichten 
„Thierchemie“ unterbreitete 
Liebig ein Modell der grundle-
genden chemischen Prozesse 
bei Verdauung, Atmung und 
Assimilation sowie bei Abbau-
vorgängen im tierischen Orga-
nismus. Das Verdienst dieser 
Publikation lag vor allem dar-
in, dass Liebig das Augenmerk 
der physiologischen For-
schung auf die Fortschritte in 
der Chemie lenkte und dass 
er der Medizin durch die Aus-
einandersetzung mit seinen 
Thesen neue Wege und Mög-
lichkeiten eröffnete. Mit die-
sem im besten Sinne fächer-
übergreifenden Denken sind 
die Ideen Liebig zugleich auch 
Vorbild für die moderne inter– 
und transdisziplinäre For-
schung insbesondere in den 
angewandten Naturwissen-
schaften.  

Die Forschungsarbeiten Jus-
tus Liebig‘s entstanden in ei-
ner Zeit des Mangels; noch 

war die Landwirtschaft nicht in 
der Lage, die Bevölkerung si-
cher  mit Nahrungsmitteln zu 
versorgen. Seine Beiträge zur 
Forschung und sein Kampf für 
die Stärkung der experimen-
tellen Naturwissenschaften 
trugen wesentlich zur Revolu-
tionierung der Agrar– und Er-
nährungswirtschaft bei.  

Heute fürchten wir die unge-
wissen Folgen des Klimawan-
dels. Veränderte Klimabedin-
gungen beeinflussen Pflanzen 
und Tiere, die Lebensgrundla-
gen des Menschen. Die wis-
senschaftlichen Nachfahren 
Liebig‘s setzen heute mo-
dernste Methoden wie die Mo-
lekularbiologie ein, um abzu-
schätzen, wie die Organismen 
auf den erwarteten zusätzli-
chen Stress voraussichtlich re-
agieren werden. Das fächer-
übergreifende Denken bleibt 
dabei eine der größten Her-
ausforderungen — wie zu Lie-
bigs Zeiten. 

Der 1803 in Darm-
stadt geborene Ju-
tus Liebig studier-
te nach einer ab-
gebrochenen Apo-

thekerlehre in Bonn, Erlan-
gen und Paris Chemie und 
wurde auf Empfehlung von 
Alexander von Humboldt 
1824 Professor der Chemie 
in Gießen.  

Liebig gelang durch methodi-
sche Neuerungen eine ent-
scheidende Verbesserung 
der Elementaranalyse. Das 
1840 veröffentlichte Werk 
"Die organische Chemie in 
ihrer Anwendung auf Agricul-
tur und Physiologie", in dem 
Liebig die Notwendigkeit der 
Mineraldüngung für den Bo-
den unterstrich, machte ihn 
zu einer international aner-
kannten Persönlichkeit.  

Der von Liebig konzipierte 
Unterrichtsstil, der den Ge-
danken von der Einheit von 
Forschung und Lehre auf 
praktische Weise umsetzte, 
wurde zum Vorbild für die  
universitäre Ausbildung von 
Naturwissenschaftlern welt-
weit. 1852 folgte er einem 
Ruf an die Universität Mün-
chen, wo er vornehmlich als 
Repräsentant der Wissen-
schaft wirkte. Er starb 1873 
in München. 

Professur für Allgemeine und Bodenmikrobiologie (Prof. Dr. Sylvia Schnell) 
www.uni-giessen.de/fbr09/mikrobiologie/schnell.html 

Mikrobielle Eisenreduktion und Eisenoxidation in Böden — Spurengasemission in Böden —  Aktivität und Diversität von Mik-
roorganismen in Böden und in Assoziation mit Pflanzen 

Professur für Biochemie der Ernährung des Menschen (Prof. Dr. Katja Becker) 
http://www.uni-giessen.de/fbr09/biochem-nutr/ 

Selenstoffwechsel — Zellulärer Redoxmetabolismus — Struktur und Funktion redoxaktiver Proteine — Pathophysiologie des 
Kwashiorkor — Rationale Medikamentenentwicklung gegen Malaria und maligne Tumore 

Professur für Pflanzenernährung (Prof. Dr. Sven Schubert) 
http://www.uni-giessen.de/plant-nutrition/ 

Salz- und Protonenresistenz von Pflanzen — Phosphat-Aneignungseffizienz — Biologische Stickstoff-Fixierung — Ernährung 
und Qualität pflanzlicher Produkte  

Die "Tour de Liebig" am 20. 
Mai 2007 führt zu Orten, an 
denen Liebig geforscht und 
gelebt hat, und verbindet die-
se mit Einblicken in die aktuel-
le Forschung in seinen Fuß-
stapfen. Diese Radtour ist ein-
gebettet in das Programm ei-
nes Wissenschaftsfestivals, 
das die Stadt Gießen an die-
sem Wochenende  gemein-
sam mit der Justus-Liebig-
Universität veranstaltet.  

Justus Liebig 

Das Liebig-Museum in Gießen  
http://www.liebig-museum.de/   ( u. a. mit 30 Volltexten von Liebig‘s  „Chemischen Briefen“) 

William H. Brock: Justus von Liebig : Eine Biographie des großen Naturwissenschaftlers und Europä-
ers. Braunschweig: Vieweg 1999 

für alle, die noch mehr erfahren wollen  



Vom Affenvogt zum Artenschutz  (17. Juni 2007) 

  die aktuelle Forschung in historischen Kontext  stellen.  
  Im Zentrum stehen fächerübergreifende Themenfelder, 

gische Vielfalt mit einer ge-
meinsamen Bestandsaufnah-
me der Tiere in einem kleinen 
Teich wiederaufleben lassen. 

„Affen-Vogt“ und „Klein-
universitärer Bierpolterer“ — 
Reaktionen auf eine Persön-
lichkeit, die gerne zuspitzte. 
Zudem hatte der streitbare 
Wissenschaftler und Demo-
krat einen unglaublichen Ge-
staltungsdrang, was in allen 
Zeiten Kritiker auf den Plan 
ruft. 

In Gießen ist vor allem Carl 
Vogts Einfluss als Politiker in 
Erinnerung, in der Schweiz gilt 
er als einer der Gründerväter 
der modernen Universität. 

Zu Vogts Lebzeiten begann  
man, die Verwandtschaft aller 
Organismen zu erkennen, die 
systematische Arbeit der Taxo-
nomen rückte zugleich erst-
mals den Artenreichtum der 
Erde ins Blickfeld von Wissen-

schaft und Gesellschaft.  

Erst in der Mitte des letzten 
Jahrhunderts erkannten Vor-
denker die Begrenztheit der 
Erde — aus der wilden Urnatur 
wurde ein schutzbedürftiges 
Pflänzchen, die moderne 
Landwirtschaft galt fortan als 
Artenkiller.  

Landnutzung und Biodiversität 
stehen ohne Zweifel in einer 
engen Wechselbeziehung. Be-
denkt man aber die unglaubli-
che Komplexität der Ökosyste-
me unserer Kulturlandschaf-
ten, so ist es nicht verwunder-
lich, dass die Forschung trotz 
großer Fortschritte in den letz-
ten Jahren erst beginnt, die 
Auswirkungen unserer Land-
nutzungssysteme auf die viel-
fältigen Wechselwirkungen 
von Tieren, Pflanzen und Mik-
roorganismen exakt abzubil-
den und zu prognostizieren. 

Carl Vogt, geboren  
1817 in Gießen, 
war ein Schüler 
Liebigs und Zoolo-
ge an der Universi-

tät Gießen. Der erklärte De-
mokrat,  Abgeordnete des 
Paulskirchenparlaments und 
Befehlshaber der Gießener 
Bürgergarde musste nach 
dem Scheitern der Revolution 
in die Schweiz fliehen. Dort 
wirkte er als Reformer der Uni-
versität Genf. Nachdem er ste-
tig an Einfluss gewonnen hat-
te, wurde er eingebürgert und 
schließlich sogar in den Natio-
nalrat gewählt.  

Als Philosoph vertrat Vogt den 
Vulgärmaterialismus. Er trat 
entschieden für Darwins Evo-
lutionslehre ein und wird na-
mentlich in der Einleitung des-
sen Buchs „The Descent of 
Man, and Selection in Relati-
on to Sex“ erwähnt. Er starb 
1895 in Genf.  

Vogt, Carl, Archaeopteryx. (deutsch/englisch), Schmitz-Verlag, Kelkheim/Taunus 2005 
Die etwa 70-seitige, „120 Jahre alte Neuerscheinung“ umfasst neben dem englischsprachigen Reprint von Carl Vogts Vorlesung und 
ihrer deutschen Übersetzung auch eine kurze Einführung über Archaeopteryx und Angaben zur Vita von Carl Vogt. 

Vogt, Carl (Hrsg. von Eva-Maria Felschow) , Aus meinem Leben: Erinnerungen und Rückblicke. Ferber, Gießen 1997 

Revolution, Evolution und ein 
tiefer Blick in einen kleinen 
Tümpel, das erwartet Sie bei 
dieser kleinen Radexkursion 
inspiriert von dem großen Zoo-
logen und Politiker Carl Vogt. 
Der Steifzug wird an histori-
schen Orten an die vielen Fa-
cetten seines Schaffens erin-
nern, Bezüge zur modernen 
Biodiversitäts- und Evolutions-
forschung herstellen und sei-
ne Begeisterung für die biolo-

Carl Vogt 

IFZ-Forschung in den Fußstapfen von Carl Vogt 

Professur für Tierökologie (Prof. Dr. Volkmar Wolters) 
http://www.bio.uni-giessen.de/home/tieroekologie/start 

Bodenökologie und Ökosystemforschung — Räumlich explizite Biodiversitätsforschung — Molekulare Ökologie — Aquatische 
Systeme und Phylogenie (AG Werding)  —  Ökologie von Fledermäusen und Wildtieren (AG Kierdorf)  

Professur für Spezielle Zoologie und Biodiversitätsforschung (Prof. Dr. Thomas Wilke) 
http://www.uni-giessen.de/wilke/index.htm 

Wirt-Parasit-Systeme — Öko-Genetik von Bilharziose in China — Evolutionsstrategien und Phylogenie höherer Gastropoden-
Gruppen — Kryptische Radiationen und Artbildungsprozesse in Gastropoden — Phylogeographie ausgewählter Zugvögel 

Professur für Angewandte Entomologie (Prof. Dr. Andreas Vilcinskas) 
http://www.uni-giessen.de/fbr09/ipaz/home.htm 

Insekten als Ressource für neue Antibiotika — Evolution, Proteomics und Genomics des Immunsystems von Insekten — Bio-
logische Insektenbekämpfung mit Pilzpathogenen — Molekulare Entwicklungsbiologie von Insekten 

für alle, die noch mehr erfahren wollen  



 

Vom preußischen Forst zur Nachhaltigkeit  (15. Juli 2007) 

die am Interdisziplinären Forschungs- 
zentrum der Universität erforscht werden:  

aktuelle, innovative Methoden 
vorgestellt, die helfen, die 
nachhaltige Nutzung komple-
xer Kulturlandschaften zu pla-
nen. 

Der Mythos vom Wald ent-
stand zu einer Zeit, als er 
kaum noch zu retten schien.  
Übernutzung durch Holzein-
schlag und Waldweide hatten 
die Bestände dramatisch dezi-
miert. Glücklicherweise gelang 
es klugen Ökonomen im 19. 
Jahrhundert, die Obrigkeit von 
der Kurzsichtigkeit des bis da-
hin betriebenen Raubbaus zu 
überzeugen. Nach von Carlo-
witz (1713) gilt Georg Ludwig 
Hartig als Erfinder des forstli-
chen Nachhaltigkeitsgedan-
kens, indem er ihn zum tra-
genden Prinzip einer neuen, 
eigenständigen Forstwirt-
schaft machte.  

Die frühen Forstwissenschaf-
ten sammelten systematisch 

Erfahrungen mit exotischen 
Gehölzen, sie lernten, welche 
Baumarten auf welchen 
Standorten am besten gedei-
hen und schufen so den Wald 
wie wir ihn heute als Teil der 
Kulturlandschaft kennen. 

Die vielfältigen Funktionen der 
Kulturlandschaft können nur 
in der Zusammenschau von 
Geologen, Bodenkundlern, 
Hydrologen, Wirtschafts– und 
Sozialwissenschaften abge-
schätzt werden. Umwelt–, 
Wirtschafts– und Sozialwis-
senschaften entwickeln dar-
um gemeinsam immer ausge-
feiltere Entscheidungshilfen 
für Politik und Verwaltung. Mit 
Hilfe wissenschaftlich fundier-
te Szenarien können so Ent-
wicklungsalternativen für gan-
ze Landschaften modelliert 
und in einem rationalen Inte-
ressenausgleich gegeneinan-
der abgewogen werden.  

Georg Ludwig Har-
tig, geboren 1764 
in Gladenbach, 
Sohn eines Forst-
meisters, studierte 

an der Giessener ökonomi-
schen Fakultät. Nach Stellun-
gen als Oberförster in Hungen 
und Landforstmeister in Dil-
lenburg folgte er 1806 einem 
Angebot König Friedrichs I. 
von Württemberg nach Stutt-
gart.  

1811 wechselte er als Staats-
rat und Leiter der Preußischen 
Staatsforstverwaltung nach 
Berlin, wo er 1815 die Forst-
verwaltung der neu geschaffe-
nen Rheinprovinz organisierte. 
Während seiner Tätigkeit ver-
hinderte er u. a. die Veräuße-
rung großer Staatsforsten, 
kümmerte sich um die Ver-
minderung der Waldweide, 
ordnete die Bewertung und 
den Verkauf des Holzes und 
förderte die Bestandserneue-
rung durch natürliche Verjün-
gung.  

1821 richtete er an der Uni-
versität Berlin einen Lehrstuhl 
für Forstwirtschaft ein, aus 
dem später die Forstliche 
Hochschule Eberswalde wur-
de. Er starb 1837 in Berlin. 

Wegweiser dieser Rad-
Exkursion ist Georg Ludwig 
Hartig, einer der Begründer 
des Nachhaltigkeitskonzepts. 
Die Reise beginnt mit einer 
Fahrt zum Akademischen 
Forstgarten aus der Zeit der 
großen Wiederaufforstungen 
in der Region. Diese histori-
sche Anlage ist Schauplatz ei-
ner kleinen Kulturlandschafts-
geschichte mit Überraschun-
gen. Zum Abschluss werden 

G. L. Hartig 

IFZ-Forschung in den Fußstapfen von Georg Ludwig Hartig 

Professur für Landschaftsökologie und Landschaftsplanung (Prof. Dr. Dr. Annette Otte) 
http://www.uni-giessen.de/fbr09/landschaft/ 

Analyse und Modellierung der Phytodiversität in Kulturlandschaften — Biodiversitätsmanagement — Ökologische Effizienz 
auf der Ebene von Pflanzenpopulationen — Ökologische und populationsgenetische Analyse von Pflanzensippen 

Professur für Ressourcenmanagement (Prof. Dr. Hans-Georg Frede) 
http://www.uni-giessen.de/ilr/frede/index.html 

Modellierung des Landschaftswasser- und stoffhaushaltes — Unsicherheits- und Sensitivitätsanalysen  — Bodenerosion und 
Verschlämmungsneigung von Böden — Belastung der Gewässer mit Pflanzenschutzmitteln und Nährstoffen 

Professur für Bodenkunde und Bodenerhaltung (Prof. Dr. Peter Felix-Henningsen) 
http://www.uni-giessen.de/bodenkunde/ 

Ökologische Funktionen von Böden in Halbwüsten — Periglaziäre Lagen als Grundlage von Boden- und Landschaftsfunktio-
nen — Paläoböden als Indikatoren des globalen Klimawandels — Hydroabsorber — Schwermetalle in Umweltmedien 

Schwarz, Klaus,  Der akademische Forstgarten in Gießen. Ein forstgeschichtliches und forstbotani-
sches Lehrgebiet.  Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Gießen 1988 

Informationen zum Thema Nachhaltigkeit finden Sie auf dem UNESCO Bildungsservers D@dalos 
unter http://www.dadalos-d.org/nachhaltigkeit/index.htm  

für alle, die noch mehr erfahren wollen  



 

dem Bus können Sie verschie-
dene Stationen einer langen 
"Krankengeschichte" erleben. 

Unwissenheit kann töten. Erst 
im 17. Jahrhundert erkannte 
man, dass das  „Heilige Feuer“  
oder Antoniusfeuer Folge einer 
Mutterkorn-Vergiftung ist. Die-
se hatte ihren Ursprung in ei-
ner Infektion des Getreides 
(hauptsächlich Roggen) mit 
dem parasitischen Pilz Clavi-
ceps purpurea, der bei seiner 
Entwicklung an der Ähre für 
Mensch und Tier giftige Mut-
terkornalkaloide bildet. Durch 
umsichtige Kontrolle des Ge-
treides konnte fortan dem epi-
demischen Auftreten dieser 
Vergiftung vorgebeugt werden. 

Heute kennen wir nicht nur die 
chemische Struktur der Mut-
terkornalkaloide, selbst die 
molekularen Mechanismen 
der Erkrankung (Ergotismus) 
können entschlüsselt werden. 
Gleichzeitig wurden aber auch 
weitere, bislang unbeachtete 
Pilzgifte als Gefahrenquellen 
für die Sicherheit der Lebens-
mittel entdeckt. Qualitätssiche-
rung in der Lebensmittelpro-

duktion und Lebensmittelkon-
trolle sind also weiter ein hoch-
aktuelles Thema. 

Im letzten Jahrhundert  gab es 
dramatische Umwälzungen in 
der Nahrungsproduktion. 
Durch den Einsatz minerali-
scher Dünger und chemischer 
Pflanzenschutzmittel konnten 
die Flächenerträge vervielfacht 
werden. Neue Probleme traten 
auf, z. B. verschmutzten Pflan-
zenschutzmittel die Umwelt, 
aus Unwissenheit und schein-
bar mangels Alternativen. 

Züchtern gelang es, Pflan-
zensorten zu entwickeln, die 
gegen viele Krankheiten resis-
tent sind. Aber die mikrobiellen 
Erreger schlafen nicht. Wie alle 
Organismen sind sie in der La-
ge, sich über Generationen 
auch an widrigste Umstände 
anzupassen; neue Krankhei-
ten bedrohen die Feldkulturen. 
Neben der Entwicklung neuer 
chemischer Mittel versuchen 
Wissenschaftler heute auch 
mit biotechnologischen Metho-
den, Pflanzen gegen neue 
Krankheiten widerstandsfähi-
ger zu machen. 

Der Antoniterorden 
wurde 1095 als 
Laienbruderschaft in 
Südfrankreich ge-
gründet. Er ist nach 

Antonius dem Großen be-
nannt, dem ersten christlichen 
Mönch. Aufgabe des Ordens 
war die Pflege und Behand-
lung am Antoniusfeuer Er-
krankter, einer im Mittelalter in 
Europa weit verbreiteten 
Krankheit. Durch die Heilungs-
erfolge breitete sich der Orden 
über ganz Europa aus.  

Der Orden lebte hauptsächlich 
von Stiftungen und Spenden. 
In Folge der Reformation und 
mit dem Rückgang der Antoni-
usfeuer-Erkrankungen nach 
der Entdeckung der Krank-
heitsursache ging die Bedeu-
tung des Ordens stark zurück. 
Durch päpstliches Dekret wur-
den die deutschen  Häuser 
1777 in den Malteserorden 
inkorporiert.  

Das Ordensgewand der Antoni-
ter war ein schwarzes Chor-
kleid, darüber ein schwarzer 
Mantel mit hellblauem T-
Kreuz. 

Vom Heiligen Feuer zur Biotechnologie (21. Okt. 2007) 

Landnutzungsoptionen  und Biodiversität, 
Stressresistenz und Adaptation. 

Die wirtschaftliche Basis der 
1607 gegründeten Gießener 
Universität bestand zu einem 
Großteil aus Güterbesitz von 
verschiedenen aufgehobenen 
Klöstern und Klosterhöfen; die 
wichtigsten Einnahmen waren 
die Erträge aus dem ehemali-
gen Grünberger Antoni-
terhaus. Die Antoniter verbin-
det aber noch mehr mit der 
Justus-Liebig-Universität. Im 
Mittelalter hatte sich der Or-
den der Pflege einer Krankheit 
verschrieben, deren Ursache 
noch heute Gegenstand mo-
dernster Forschung ist. Auf ei-
ner Exkursion zu Fuß und mit 

Die Antoniter 

IFZ-Forschung zu Lebensmittelsicherheit und Biotechnologie 

Professur für Phytopathologie (Prof. Dr. Karl-Heinz Kogel) 
http://www.uni-giessen.de/fbr09/ipaz/home.htm 

Mykotoxinforschung und Lebensmittelsicherheit — Genomanalyse im System Getreide-Schaderreger — Mechanismen der 
Induzierten Krankheitsresistenz — Programmierter Zelltod — Pflanze-Pilz-Symbiosen 

Professur für Pflanzenzüchtung (Prof. Dr. Wolfgang Friedt) 
http://www.plantbreeding-giessen.de/ 

Genetische Diversität — Resistenz- und Qualitätszüchtung bei Getreide und Ölpflanzen — Molekulargenetische und physi-
sche Kartierung bei Kulturpflanzen — Genetische Transformation von Ölpflanzen — Molekulare Cytogenetik  

Professur für Lebensmittelwissenschaften (Dr. Ralf Pätzold) 
http://www.uni-giessen.de/fbr09/food/ 

Authentizität und Qualität von Lebensmitteln — Chirale Aminosäurenanalytik — Analytik natürlicher und synthetischer Le-
bensmittelfarbstoffe — Polypeptidantibiotika — Methodenentwicklung im Bereich Instrumentelle Lebensmittelanalytik  

Renneberg, Reinhard, Biotechnologie für Einsteiger. Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg 2006 

für alle, die noch mehr erfahren wollen  
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